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Martin Suters neuer Krimi aus der Allmen-Reihe
Von Peter Mohr

Erst im Januar hatte der
Schweizer Erfolgsautor Martin
Suter mit seinem Roman „All-
men und die Libellen“ den
Startschuss zu einer Romanse-
rie um den unkonventionellen
Ermittler Johann Friedrich von
Allmen abgegeben, der mit sei-
nem Adlatus Carlos das Unter-
nehmen „Allmen International
Inquiries“ gegründet hatte.
Nun hat der 63-jährige Martin
Suter, der einstige Leiter einer

erfolgreichen Werbeagentur
und polemische Zeitungsko-
lumnist, bereits den zweiten
Fall vorgelegt.

Zwischen Suters im letzten
Jahr verfilmten Erstling „Small
World“ (1997) und seinem letz-
ten „normalen“ Roman „Der
Koch“ (2009) hatte sich eine Er-
folgsgeschichte entwickelt.
Was immer Suter veröffentlich-
te, es wurde ein Erfolg: nicht
zuletzt dank seiner zupacken-
den Sprache. Der abwechselnd
in Guatemala, Ibiza und Zürich

lebende Autor, der erst mit En-
de vierzig literarisch debütier-
te, hatte schnell ein Gespür da-
für entwickelt, wie sich
Thriller-Spannung und eine
Prise Exotik zu einer griffigen
Story vermengen lassen.

Für das unkonventionelle
Moment in der Handlung steht
der Protagonist Allmen − der
achtsprachige, verarmte Millio-
närssohn, der immer noch
Probleme im Umgang mit dem
Geld hat. Die Handlung des
zweiten Allmen-Auftritts

kommt dennoch schleppend in
Gang. Vom Engländer Montgo-
mery erhält Allmen den Auf-
trag, Jagd auf einen 45 Millio-
nen Franken teuren rosa
Diamanten zu machen. Zielob-
jekt von Allmens Nachfor-
schungen ist der Russe Artjom
Sokolow, der auch von Perso-
nen aus England und den USA
gejagt wird. Allmen freundet
sich mit dem Gesuchten zu-
nächst an. Champagner, Rot-
wein und selbstverständlich
auch Wodka werden in unge-

sunden Mengen konsumiert.
Danach kommt etwas mehr
Speed in die Handlung: All-
mens Partner Carlos wird kräf-
tig verprügelt, und im Hotel-
pool treibt sogar eine Leiche.

Irgendwo zwischen launiger
Gaunerkomödie und spannen-
dem Thriller hat sich Suter ei-
nen Platz für seine Allmen-Ro-
mane eingerichtet. Wirklich
angenehme Unterhaltung!

Martin Suter: „Allmen und der rosa Di-
amant“. Diogenes, 219 S., 18,90 Euro

Pressen zu Hardrock
Von Ilona Berger

Im Kreißsaal blüht musikalisch
Heinos blauer Enzian. Und wenn
es bei der Entbindung hilft, wird
auf Wunsch der Frau auch Hard-
rock, etwa Hits von AC/DC, ge-
spielt. Die meisten Gebärenden
jedoch mögen lieber sanfte
Klänge.

19 Hebammen und ein Ge-
burtshelfer aus Dresden, nett He-
bammerich von einer werdenden
Mutter genannt, erzählen nach-
denkliche, fröhliche und span-
nende Geschichten, die sie in ih-
rem Beruf erlebt haben. Aufge-
schrieben hat sie Antje Diller-
Wolff. Die Vertreterinnen ihres
Standes, 18 000 Hebammen gibt
es in Deutschland, berichten
ebenso von ihren Problemen, der
schlechten Bezahlung oder dass

sie 24 Stunden für Mutter und
Kind da sind. Erfahrene und An-
fängerinnen öffnen sich. Aber al-
le Geburtshelfer sind sich einig,
für sie gibt es keinen schöneren
Beruf.

„Alle meine Babys“ ist kein
Fachbuch. Es geht unter anderem
um Teenie-Mütter, Früh-, Haus-
und Todgeburten, Karriere-
Schwangere, künftige Väter, die
den Gefühlsschwankungen der
Frauen hilflos gegenüber stehen
und um Geburtshilfe im Sudan.
Das Spektrum macht das Büch-
lein lesenswert für Eltern, kin-
derlose Paare und solche, die
bald Nachwuchs im Arm halten.

Antje Diller-Wolff: „Alle meine Babys −
20 Hebammen erzählen vom schönsten
Beruf der Welt“. Schwarzkopf & Schwarz-
kopf. 256 S., 9,95 Euro

Bücher
der Woche

Ostthüringer Buchhandlungen
präsentieren ihre Bestseller

Heute: Buchhandlung am Markt
Bad Lobenstein

Belletristik

1. Das Orchideenhaus
Lucinda Riley (Goldmann)

2. Erlösung
Jussi Adler-Olsen (dtv)

3. Blut und Silber
Sabine Ebert (Droemer/Knaur)

4. Juliregen
Iny Lorentz (Droemer/Knaur)

5. Sorry, wir haben die Landebahn
verfehlt
Stephan Orth (Ullstein)

6. Der Augensammler
Sebastian Fitzek (Droemer/Knaur)

7. Der schönste Fehler meines
Lebens
Susan Elizabeth Phillips (Blanvalet)

Sachbuch

1. Genießen in Thüringen
Gudrun Dietze (Buchverlag Für die
Frau)

2. Die Frau an seiner Seite
Heribert Schwan (Heyne)

3. Geheimnisvolles Thüringen
M. Gleichmann/R. Dörfer (H. Jung)

Kinderbuch

1. Gregs Tagebuch 1-5
Jeff Kinney (Baumhaus)

2. Hurra, ich bin ein Schulkind!
Hans Hellbach (Eulenspiegel)

3. Emil und die Detektive
Erich Kästner (Dressler)

Eigenwillige Inselreise
Von Annerose Kirchner

Wenn die Sarden aufs italieni-
sche Festland übersetzen, „gehen
sie auf den Kontinent“. Sardini-
en, die zweit-
größte Insel im
Mittelmeer, ver-
strömt trotz Tou-
rismus immer
noch den
Charme eines ar-
chaischen Eil-
ands.

Nuoro, das
Zentrum der In-
sel, ist zugleich
auch literari-
scher Hauptort,
denn hier wurde
Grazia Deledda
geboren, die
1926 für ihr Werk den Nobelpreis
erhielt. Mit zwei Geschichten ist
sie in der Anthologie „Sardinien.
Eine literarische Einladung“ ver-
treten, die Michela De Giorgio
und Otto Kallscheuer zusam-
mengestellt haben.

Ein literarischer Querschnitt
zeitgenössischer Literatur, in
dem die Stimme von Gavino Led-
da, dessen Roman „Padre Padro-

ne“ in 40 Sprachen übersetzt
wurde, genauso wenig fehlt wie
die jüngste Autorengeneration.
Hier beeindrucken Milena Agus
und Michela Murgia, deren Ro-

mane „Die Frau
im Mond“ und
„Accabadora“
auch in Deutsch-
land gelesen wer-
den. Unter den
18 Beiträgern
selbstverständ-
lich Salvatore
Satta mit einem
Ausschnitt aus
seinem bedeu-
tenden Sardini-
en-Roman „Der
Tag des Ge-
richts“, ebenfalls
in Deutschland

kein Unbekannter.
Schwarz-Weiß-Fotografien

von Stefan Melchior begleiten
diesen eigenwillige Literatur-
Tour, die von Veränderungen
und Brüchen berichtet.

Michela De Giorgio, Otto Kallscheuer
(Hrsg.): „Sardinien. Eine literarische Er-
kundung“. Verlag Klaus Wagenbach.
144 S., 15,90 Euro

Blick auf Sardinien.

In Vietnam werden selbst lebende Hühner und Gänse auf dem Moped festgeschnürt transportiert. Foto: Nomada Verlag/ Kemp

Asiens Lastentaxis
Weltenbummler Hans Kemp fotografiert seit Jahren in Vietnam „Bikes of Burden“

Von Annerose Kirchner

Sie sind überall und fast jeder
ist damit unterwegs. Wo es in
Asien boomt, sind die kleinen
Mopeds der Marke Honda mit-
ten im Verkehrsgewühl unter-
wegs.

Bis oben hin beladen mit
Waren, Lebensmitteln, lebend-
em und geschlachtetem Getier
sucht sich die schwankende,
fest gezurrte Fuhre ihren Weg.
Seit dem Jahr 1958 sind die
„Cheap Urban Bikes“, in
Deutschland unter dem Namen
„Innova“ bekannt, als zuver-
lässige und geduldige „Last-
esel“ im Einsatz.

Fotograf Hans Kemp, der seit
vielen Jahren in Asien lebt,
kommen sie „wie summende
Bienen vor“. Seit seinem ersten
Besuch in Vietnam in den 50er
Jahren faszinieren ihn diese
Fahrzeuge, eine Mischung aus
Roller und Motorrad.

Der Fotograf mag diesen
„wirbelnden Ozean aus Zwei-
rädern“, in dem er sich längst
zu Hause fühlt, denn das Leben
in Ho-Chi-Minh-Stadt, dem
früheren Saigon, spielt sich
wie auch in anderen großen
Städten hauptsächlich auf der
Straße ab.

Hans Kemp vermittelt mit
seinen Fotos, die er für den
Bildband „Bikes of Burden.
Lastentaxis in Asien“ ausge-
wählt hat, nicht nur ein Gefühl
vom lebendigen Alltagsleben
in Vietnam, er lässt auch spü-
ren, wie sich die Fahrer auf
zwei Rädern mühen müssen,
ihre manchmal kurios anmut-
enden Lasten ans gewünschte
Ziel zu bringen.

Mit den kleinen Mopedtaxis
sind nicht nur ganze Familien
unterwegs. Es werden auch le-
bende Hühner, Schweine,
Hunde, frisch gefangene Fi-
sche transportiert sowie Lkw-
Reifen, Betten, Stahlträger, Nu-
deln, Eier, Kloschüsseln oder
Stapel von Plastikflaschen. Da-
bei lenkt der Fahrer oft mit ei-
ner Hand, mit der anderen si-
chert er die Waren. Balanceak-
te mit kunstvoll gestapelten
Objekten, die nicht nur Stau-
nen auslösen, denn die in
Käfigen eingesperrten Hunde
und Katzen landen immer
noch als Delikatesse in einem
Restaurant.

Hans Kemp: „Bikes of Burden. Lasten-
taxis in Asien“. Nomada-Verlag, Reut-
lingen. 160 S., über 140 Farbfotos,
17 Euro

Balanceakt mit kunstvoll gestapelten Metallteilen, in
Ho-Chi-Minh-Stadt ein alltäglicher Anblick.

Foto: Nomada Verlag/Hans Kemp

Biografie eines Seemanns
Von Annerose Kirchner

Der Amerikaner Joshua Slocum
(1844-1909) fühlte sich auf dem
Wasser genauso sicher wie an
Land. Der Kapi-
tän, Bootsbauer
und Reiseschrift-
steller war der
erste Mensch,
der vor über 100
Jahren allein mit
einem Zweimas-
ter die Welt um-
segelte. Drei Jah-
re und zwei Mo-
nate dauerte das
große Abenteuer
des 54-jährigen
Amerikaners,
der bald darauf
durch seinen
Reisebericht „Sailing Alone
Around the World“ weltweite
Popularität erlangte und sogar
von Präsident Theodore Roose-
velt empfangen wurde.

Beeindruckt von Slocums Rei-
seschilderungen − „eine Glanz-
leistung beschreibender und er-
zählender Prosa“ − folgt Geoffrey
Wolff dem ungewöhnlichen Le-
bensweg des Klipperkapitäns,

den er als „Amerikas Sindbad“
bezeichnet. Für die Biografie
„Joshua Slocum. Nur Reisen ist
Leben“ ließ sich der Autor vor al-
lem von Slocums Reiseprosa lei-

ten, die er zitiert
und kommen-
tiert und in einen
Exkurs über ma-
ritime Literatur
und die Schiff-
Fahrt im 19. Jahr-
hundert einbin-
det.

Entstanden ist
ein starkes, poe-
tisches Buch
über einen See-
mann, der auf al-
len Weltmeeren
zu Hause war.
1908 brach Slo-

cum, Vater von vier Kindern, zu
seiner letzten Segelboot-Reise
Richtung Orinoko auf und kam
dort nie an. Der Biograf deutet
zahlreiche Möglichkeiten dieses
Verschwindens, wobei sicher ist:
Slocum blieb auf See.

Geoffrey Wolff: „Joshua Slocum. Nur
Reisen ist Leben“. Biografie. Arche. 336
S., mit Abb., 24,90 Euro

Joshua Slocum

Was liest

Uwe Dag Berlin, ehemaliger
Schauspieldirektor von Theater
und Philharmonie Thüringen in
Gera-Altenburg:
Ich lese zur Zeit zwei Bücher:
Von Sönke Neitzel und Harald
Welzer „Soldaten. Protokolle
vom Kämpfen, Töten und Ster-
ben“, S. Fischer Verlag. Ein grau-
envolles, erschreckendes Buch
mit Abhörprotokollen von Wehr-
machtsangehörigen in Gefange-
nenlagern. In den Texten wird

deutlich, wie die Errungenschaf-
ten menschlicher Zivilisation,
Moral, Aufklärung und Humani-
tät, von einem Tag auf den ande-
ren durch einen Ausnahmezu-
stand wie einem Krieg aufgeho-
ben werden. Über Nacht wird der
Mensch zum Tier. Es trägt eine
gewisse Faszination in sich,
nachzuvollziehen, wie schnell
dieser Prozess von Statten geht.
Beängstigend, wenn man sich be-
wusst macht, dass ein solches
Verhalten jederzeit wieder mög-
lich ist. Umso wichtiger ist es,
dem durch Bewusstmachung
und das Hochhalten ethischer
Prinzipien entgegenzuwirken.

Und um mich von den
Schrecknissen etwas zu erholen,
lese ich noch: „Das Schleswig-
Holstein Wetter“ von Michael
Wagner (Verlag Boyens), viel-
leicht, um den Sommer wieder
zu finden und die nächste Wurst
vom Grill voraussagen zu kön-
nen. Es fragte: Sabine Wagner

Uwe Dag Berlin Hommage an einen Lyriker
Von Kai Agthe

Am 3. September 2011 ist an den
100. Geburtstag des Dichters
Ernst Meister zu erinnern.
Das Andenken an den bedeuten-
den Lyriker hat der Rimbaud-
Verlag in Aachen insofern insti-
tutionalisiert, als hier Meisters
sämtliche Gedichte in 15 Bänden
erschienen sind, aber auch das
Ernst-Meister-Jahrbuch verlegt
wird. Dessen jüngste Ausgabe ist
den Erinnerungen an Ernst und
Else Meister von Manfred Thiele
(Jahrgang 1929), eines aus Mühl-
hausen stammenden Autors, ge-
widmet.

Thiele berichtet vor allem über
Meisters Aufenthalte in Horsmar
und Mühlhausen. Meister, 1911
in Hagen geboren und dort 1979
gestorben, verdankte die Verbin-
dungen nach Nordthüringen sei-
ner Frau Else, die aus Horsmar
stammte. Wenn also Ernst Meis-

ter aus Westfalen anreiste, dann,
um seine Schwiegereltern zu be-
suchen; und im Zweiten Welt-
krieg auch, um den Bombenter-
ror zu entgehen.

Thüringen mochte Ernst Meis-
ter, weil er ein Freund der Flora
und Fauna war, so dass Manfred
Thiele, wenn er mit Meister auf
subtiler Jagd war, sich an Goethe
und Ernst Jünger erinnert fühlte.
Nach dem Tod des Schwiegerva-
ters und der Übersiedlung der
Schwiegermutter nach Hagen,
hörten die Besuche in Thüringen
auf.

Alles in allem sind die Erinne-
rungen Manfred Thieles eine
wichtige Ergänzung zur Biografie
des Dichters Ernst Meister und
eine schöne Marginalie zur thü-
ringischen Literaturgeschichte.

Manfred Thiele: „Ernst und Else Meister.
Erinnerungen“. Rimbaud-Verlag, Aachen.
144 S, 31 Euro

Paradies des Todes
Von Doreen Liebing

„Golden Rock“ ist ein südafri-
kanisches Urlaubsparadies.
Hier sollen sich die Gäste ent-
spannen. Das erhoffen sich
auch Besucher aus Deutsch-
land, ein bunt
zusammenge-
würfelter Hau-
fen aus Hessen.
Doch schon
bald wird klar, dass auch ein
Mörder unter den Urlaubern
ist, der das Paradies in eine
tödliche Falle verwandelt.

Mittendrin steckt die Kom-
missarin Katharina Klein. Sie
ist nicht auf der Suche nach
Erholung, sondern auf der
Flucht vor einem Auftragskil-
ler, der sich wegen eines früh-
eren Falls an ihre Fersen heft-
ete. Dieser alte Fall, von Hel-

mut Barz in „WestEnd Blues“
packend beschrieben, war der
Auftakt einer grandiosen Kri-
miserie um die einzigartige
Kommissarin Klein. Deren
fesselnde Geschichte wird
nun mit „African Boogie“

fortgeschrie-
ben.

Genüsslich
rätselt man und
beobachtet ge-

spannt, wie Katharina einen
geistreichen Mörder fängt,
sich einem Mafiakiller stellt
und fast nebenbei die viele
Jahre zurückliegende Ermor-
dung ihrer Familie aufklärt.
So unglaubwürdig es klingen
mag, es liest sich faszinierend
schlüssig.

Helmut Barz: „African Boogie“. Ro-
man. Sutton-Verlag. 380 S., 12 Euro

Krimi

„Die Regentrude“
Von Annerose Kirchner

Einen neuen Weg im Hör-
buch-Segment geht der Hör-
Bild Verlag im hessischen
Kassel. Klassische Literatur
etwa von Schiller und E.T.A.
Hoffmann
wird nicht nur
exzellent gele-
sen, sondern
zur Audio-CD
gesellt sich eine CD-Rom, die
per PC oder DVD-Player ab-
gespielt werden kann.

Hören und Sehen verbin-
den sich auf eigenwillige
Weise − ein Erlebnis für die
ganze Familie, denn sie kann
entscheiden, ob sie hören
oder die erzählte Märchen-
welt in bunten Bildern erle-
ben möchte.

Die jüngste Produktion

stellt Theodor Storms be-
rühmtes Märchen „Die Re-
gentrude“ vor, gelesen von
Ursula Illert. Die versierte
Sprecherin beeindruckt vor
allem mit der Gestaltung des
bösen Feuerkobolds Ecke-

neckepenn.
Bettine Ro-

senberger
schuf 80 farbi-
ge fantasievol-

le Illustrationen, die wie ein
Film ins unterirdische Reich
der schlafenden Regentrude
führen. Für die musikalische
Einstimmung durch Kompo-
nist Andreas Heyser sorgt ein
Streichquintett.

Theodor Storm: „Die Regentrude“.
Hörbuch und HörBilderbuch. HörBild
Verlag. 2 CDs & CD-ROM, 74 Min.,
14,90 Euro

Hör-Bilderbuch


